Die Panziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 2 
und Ki 5 meln, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — * E We 9 
Bestellungen werden im der Expedikion (Gerbergaffe 2) und aus . 8 1 


wärts bei allen Königl. Poftanftalten angenemmen. 
— 


Freitag, 16, 


anne Lotterie. 

„„Bei der am 15. d. M. beendigten Ziehung der Zten 
Klaſſe 130ſter Kgl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinne 
Per 15,000 Thlr. auf Nr. 52,162. 2 Gew. zu 5000 Thlr. fie- 
en auf Nr. 28,364 und 65,742. 2 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nr. 74,672 und 93,994. 1 Gewinn von 600 Thle fiel 
auf Nr. 21,123. 2 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 

‚862 und 60,786, und 11 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf 
Nr. 2894 6352 6801 13,643 17,726 23,970 24,536 37,843 
38,995 48,606 urd 55,565. f g 
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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
a Angekommen 12% Uhr Nachmittags. g 

Berlin, 16. Sept. Der Kaiſer von Rußland 
und der Großfürſt Thronfolger treffen am nächſten 
Mittwoch Abend in Potsdam ein, um an den Ma- 
növern Theil zu nehmen. Der Kaiſer reiſt am 24. 
i Abends nach Friedrichshafen (am Boden | 


ſee) ab. 0 
(W. T. B. Telegraphiſche lachrichten der Danziger Jeitung. 
Madrid, 15. September. Die Miniſterkriſts dauert 
fort. Marſchall O'Donnell iſt zur Königin berufen 
2 September. Nach dem h ffentlic- 
Paris, 15. September. Nach dem heute veröffentlich⸗ 
ten Bankausweis haben ſich vermehrt: das Portefeuille um 
se Millionen, der Notenumlauf um 9 Millionen, das 
uhaben des Schatzes um 4½ Millionen Francs. Vermin⸗ 
dert haben ſich der Baarvorrath um 7½ Millionen und die 
Guthaben der Privaten um 6½ Millionen Francs. Die 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere haben ſich nicht verändert. ) 


Politiſche Ueberſicht. f 

Die in dem Miniſterium des Innern redigirte „Brov. 
Correſp.“ ſchreibt über die Einberufung des Landtags: 
„Manche Zeitungen ſprechen wieder von einer baldigen Ein⸗ 
berufung des Landtags, jedoch ohne rechten Grund. Zu einer 
außerordentlichen Sitzung iſt kein Anlaß mehr vorhanden, 
nachdem der Krieg als beendigt angeſehen werden kann, obne 
daß die ſofortige Aufnahme einer Anleihe nöthig geworden iſt. 
Die ordentliche Sitzung für das laufende Jahr hat ſtattge⸗ 
funden und ihren regelmäßigen Verlauf gehabt, und es iſt nicht 


geblieben. i 


Use Sihung wied feste verfaſſungemäßig i ia 8 
che Sitzung wird in dend i 
vom 1. November bis zum 15. Januar hzuberufeit e 


Die „Lib. Corr.“ findet es natürlich, daß ſich jetzt 
die Aufmerkſamkeit der fremden Officiere auf unſere 
rmee wendet! Sie haben auf dem Kriegsſchauplatze bei 
derſelben Dinge kennen gelernt, die ihnen wunderbar vorka⸗ 
men und die man nur in Preußen findet. Sie haben in allen 
Graden, bis zum gemeinen Soldaten hinab, eine Summe 
von Intelligenz und Bildung gefunden und daraus erkannt, 
= die preußiſche Armee keine blos äußerlich geordnete Maſſe, 
eine Maſchine iſt, welche nur durch den Willen und die dar | 
bigteiten ihres Führers leiſtungsfähig wird, ſondern daß fie 
eine Volks⸗Armee im wahren Sinne des Wortes iſt, d. 
2 eine Armee, in welcher die ganze Kraft und die ganze 
utelligenz der Nation in jedem Augenblick und unter 
allen Umſtänden zur Geltung kommen kann. Und als ſie nun 
weiter forſchten nach den Gründen dieſer Erſcheinung, welche 
allerdings auf dem Kriegsſchauplatze mehr als auf der Pa⸗ 
rade hervortritt, da fanden fie ſehr bald, daß derſelbe in dem 
— . — . — — — 


Polenprozeß. | 

* Berlin. Sitzung vom 15. September. Präfle | 
dent Büchtemann fährt mit der Beweisaufnahme gegen 
Probſt Rymarkiewiez fort. Zwei Entlaſtungszeugen, 
Zimmergeſelle Roczak und die Einliegerin Mankowska 
bekunden, daß ſie den Ang. am 15. April v. J., dem Tage 
der Slaboszewoer Expedition, an welcher Ang. beſchuldigt iſt, 
theilgenommen zu haben, zu den verſchiedenſten Tageszeiten 
in ner Wohnung geſehen hätten. Es werden dieſe Zeugen 
mit den geſtern vernommenen Zeugen Radomski und Rau⸗ 
hut confrontirt; die Letzteren verbleiben jedoch mit Beſtimmt⸗ 
beit dabei, daß ſie an dem genannten Tage den Probſt hät⸗ 
ten nach Slaboszewo fahren ſehen. Pr. bemerkt, daß nach 
‚einem Berichte des Ang. Debnel Rymarkiewiez allerdings 
Haste ber Expedition geweſen ſei. Der Ang. Dehnel er⸗ 
dat er in dem Berichte die Namen niedergeſchrieben 

ch ge 128 genannt ſeien, daß er ſelbſt den Ang. R. 
1 ach Bei ehm g ? H \ 
Poſen über nehmung des Kaufmanns Zapalowski aus 
le über chen Ang 2, Zörasefi 


1 i men Pulverkauf, den der 

ei i 1 
Eattefune diente Haben ſoll, beantragt N.-A. Lent auch die 
eric. Ang. Der Ob.⸗Staats-Anwalt wider 


8 erichtshof zieht a 
3 a = ſich zur Berathung zurück und ber | 
den fi igen Bericht.) Bel ewe ki zu entlaſſen. (Siehe 
N a 2%, Antrag auf Entlaſſung des Ang. 
markiewiet une Jeraweri wurde abgelehnt. Es 
folgt das Verhör des Ang. Sean oe abgelehnt. Es 
eig auislaus v. Sczaniecki. 
Er erllärt, daß er 33 Jahre alt ſei, die Ne chte und Staats⸗ 
een Riiet,; geee Ie, Landwurthſchaft erlernt 
dcs das zweite Gut feines Baters Storapen bemirth- 
becher habe, Er ſtellt demnächſt jede Teilnahme an einem 
Beh ertätberiſchen Unternehmen gegen Preußen in Abrede. 
- Anklage legt zunächſt Gewicht auf einen Brief vom Ba⸗ 
a — Ang., worin derſelbe ſchreibt: „Meine Jungen ſind 
> bremd in Bewegung, denn jeder hat feine beſtimmte 
— ſchaftigung, ſogar mein Vineent. Ich bekomme fie ſellen 
leben“ — Der Ang. erklärt, daß dies von feines 
— Hand geſchrieben, aber nur ein Concept ſei. 
Es Brief ſei gar nicht abgeſendet worden. Pr.: 
8 wird behauptet, daß Sie ſich an dem Sprachen⸗ 


Staates regelt, in dem Geſetze vom 3. September 1814, das 
ſeinem Geiſte nach ſchon die Armee in den Kriegen der Jahre 
1813 und 1814 geleitet und beherrſcht hat und das dann nach 
den Erfahrungen dieſer Kriegsjahre erlaſſen wurde. Fünfzig 
Jahre nach ſeinem Erſcheinen hat die preußiſche Armee und das 
preußiſche Volk ſein Jubiläum auf die würdigſte Weiſe durch die 
Siege von Düppel und Alſen gefeiert. Durch dieſes Ge⸗ 
ſetz ward das Syſtem des Söldner⸗Heeres in Preußen abge⸗ 
ſchafft und das Bellöheer ward eingeführt. Man hat viel⸗ 
fach verſucht, eine ſolche Einrichtung zu verdächtigen und als 
gefährlich für die Wehrkraft des Staates hinzuſtellen, aber 
wir denken, die Probe, welche die Preußiſche Armee in dieſem 
Jahre abgelegt hat, zeigt, daß die Grundlage gut iſt und 
daß man wohl daran thun wird, nicht an ihr zu rütteln. Das 
ſind die Betrachtungen, zu welchen uns die augenblicklich ſich 
an den Feldzug benden Manöver anregen. Mögen 
gleiche oder ähnliche Betrachtungen bei Allen geweckt werden, 
welche den friedlichen Uebungen unſerer Truppen beiwohnen, 
dann wird die Bahn gebrochen ſein, auf der wir zum Frie⸗ 
den und zur Eintracht im Innern unſeres Landes gelangen 


können. — Dann iſt es Zeit, die Volksvertretung einzuberu⸗ 


fen, damit ſie in Gemeinſchaft mit den Räthen der Krone 


das Nothwendige thun, um den inneren Frieden des Landes 


wieder herzuſtellen. Dann können fi alle Freunde des Va- 
terlandes der freudigen Hoffnung hingeben, daß der traurige 
Zuſtand, in welchem ſich unſer Land durch den Zwieſpalt 
zwiſchen der Volksvertretung und den Räthen der Krone be⸗ 
findet, bald ſein Ende erreichen werde. 

Man ſchreibt uns eben aus Berlin: „Preußen hat es 
übernommen, auf den Wunſch mehrerer Zollver⸗ 
einsmitglieder wegen Abänderung von Tarifjägen 
mit Frankreich zu unterhandeln. 

Die vierte Sitzung der Wiener Conferenz hat nach 
keiner Richtung hin ein Reſultat gehabt. * ſich 
böchſtens dazu verſtanden haben, die neuen preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Voxſchläte in der Finanzfrage — ad refer endum 


zu nehmen. Es iſt Thatſache, daß gegenwärtig über Verlän⸗⸗ 


gerung des Waffenſtillſtandes unterhandelt wird — und merk⸗ 
würdiger Weiſe ſind es die Dänen, welche ſich in dieſem 
Punkte nicht willig zeigen. Wie man uns aus Berlin mit- 
theilt, will Preußen eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes 

i oder 4 Monaten. Man ficht alle, daß die 


prenziſche Regierung auf eine baldige Beendigung der Frie⸗ 


densperhandlungen fetzt gar nicht mehr rechnet. Beim Ab⸗ 
chluß der Friedenspräliminarien gab man ausdrücklich der 
beſtimmten Erwartung Ausdruck, daß der Friede vor dem 
15. September abgeſchloſſen ſein würde. In der That hat 
ſich Vieles ſeitdem geändert. Es iſt klar, daß Dänemark die 
Verhandlungen abſichtlich hinſchleppt und daß dabei aus⸗ 
wärtige Einflüſſe ſich geltend machen. Man will das 
zwar immer noch nicht zugeſtehen, aber was ſoll dieſe Bemän⸗ 
telung noch länger nutzen? 
Von unterrichteter Seite wird der B.⸗ u. H.⸗Z. über 
die Stellung der beiden deutſchen Großmächte zu der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Verfaſſung von 1848 geſchrieben: 
„Wie man hört, haben bereits vorläufige Exörterungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen über die Frage ſtattgefunden, 
ob und in wiefern eine „Reviſion“ der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Verfaſſung ſich als geboten herausſtelle. Ueber die Unerläß⸗ 
lichteit einer ſolchen Reviſtion find beide Mächte einverſtan ⸗ 
den, weil die Vorausſetzung der Verfaſſung, ſelbſt wenn de⸗ 
ren vollſtändige Bundesmäßigkeit zu erweiſen, doch immer 
ſtreit ſehr lebhaft betheiligt hätten. Ang.: Das kann 
ich nicht leugnen. Ich habe mich aber dabei nicht im Wider⸗ 
ſpruche mit dem Geſetze befunden, da uns nach dem Geſetze 
gewifle Rechte zuſtehen. Pr.: Sie ſollen den meiſten politi⸗ 
ſchen Vereinen angehört, bei dem Pleſchener Sparlaſſen⸗ 
Verein als Vorſtand fungirt haben? Ang.: Ich halte ſolche 
Vereine für den Hebel des nationalen Wohls des Volkes und 
ich kaun mir die Ehre vindiziren, die Sparkaſſe ins Leben ge⸗ 
rufen zu haben. Mit dem Aufſtande kann der Verein nicht 
zuſammen hängen, da er bereits im September 1862 gegrün⸗ 
det worden. Ein ſolcher Verein kann ſich nur in ruhigen 
Zeiten entwickeln, nicht in unruhigen Zeiten. Pr.: Beſtreiten 
Sie, irgend eine Ernennung zum Commiſſar erhalten zu haben? 
Ang.: Das beſtreite ich. Pr.: Aber Sie haben doch gehan⸗ 
delt, als wenn Sie ſolche Ernennung erhalten hätten? Es 
rühren doch von Ihnen verſchiedene Schriften und Rapporte 
her? Ang.: Die Rapporte habe ich nicht geſchrieben. — Die 
vernommenen Sachverſtändigen erklären einen an das Haupt⸗ 
Comité gerichteten Bericht des Civilcommiſſarius im Ple⸗ 
ſchener Kreiſe als von der Hand des Angeklagten herrührend. 
Rittergutsbeſitzer Ludwig v. Sezanieckt (Bruder des 
vorigen Angeklagten), 31 Jahre alt, ſoll Bezirks⸗Commiſſorius 
geweſen ſein und zwar begründet die Anklage dieſe Behaup⸗ 
tung auf einen in der Dzialynski'ſchen Brieſtaſche entholte⸗ 
nen Vermerk. Ferner fol auf einer bei Rymarkiewiez gefun⸗ 
denen Liſte der Organe des Geheimbundes aus dem Pleſche⸗ 
ner Kreiſe der Name des Angell. verzeichnet fein, und außer ⸗ 
dem wird auch ihm der vother erwähnte Brief feines! Vaters 
vorgehalten. Der Ang. ſtellt die ihm zur Laſt gelegten That⸗ 
ſachen in Abrede; die bei Rymarktewicz gefundene Liſte ber 
zeichnet er als eine Liſte der Mitglieder der Kreis⸗Sparkaſſe. 
Der Ang. bedauert, daß er an dem rühmlichen Aufſtande in 
ruſſiſch Polen krankheits halber nicht habe theilnehmen können; 
erklärt indeffen, daß er von einem Unternehmen, gegen Preu⸗ 
ßen gerichtet, nicht die geringſte Keunimiß beſitze. Die Bes 
weisaufnahme erſtreckt ſich lediglich auf die Behauptung der 
Anklage, daß Herr v. Sczaniecli auf ſeinem Gute 12 ſoge⸗ 


nannte Bockſättel, für die Juſurgenten bestimmt, habe anfer⸗ 


tigen laſſen, während der Angekl. behauptet, daß dieſelben für 
ſeine Fornals beſtimmt geweſen ſeien. Sämmtliche Zeugen 
vermögen keine beſtimmte Auslunft darüber zu geben, ob es 


September. (Abend Ausgabe. 


75 pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Tölr. 20 Sgr. 
nſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemevet, in Leipzig: Illgen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Faaſenßein & Vogler, in Frank- 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elding: Neumann⸗ Hartmanns Buchhdlg. 


Geſetze zu ſuchen iſt, welches die Webrkraft des preußiſchen 


18604. 


noch die Zuſammengehörigkeit der Herzogtbümer mit Däne⸗ 
mark ſei. Aber nach öſterreichiſcher Auffaſſung würde dieſe 
Reviſion in jedem Fall auf dem vorgezeichneten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege und am geeignetſten erſt nach Conſtituirung 
der definitiven Regierungsgewalt zu bewerkſtelligen ſein, wäh⸗ 
rend Preußen ſich der Anſicht hinzuneigen ſcheint, daß die⸗ 
ſelbe ſobald als möglich in Angriff zu nehmen und daß, aus 
überwiegenden Nützlichkeitsrückſichten, der Weg der Octrohi⸗ 
rung nicht unbedingt auszuſchließen ſei. Ein entſcheidender 
Beſchluß iſt noch nicht gefaßt.“ 

Die Pariſer „Patrie“ ſpricht ſich wiederum für die 
Volks abſtimmung in den Herzogthümern aus. Aus allen 
uns aus den Herzogthümern zugehenden Correſpondenzen geht 
hervor, ſagt ſie, daß die öffentliche Meinung, auf welche die Art 
von diplomatiſchem Kampfe, welche in Wien zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich gekämpft wird, einen lebhaften Eindruck macht, 
ſich mehr und mehr für die Annahme der Volksabſtimmung 
erklärt. Wir glauben heute zu wiſſen, daß der Herzog von 
Auguſtenburg ſich geneigt zeigt, dieſem Vorſchlage ſelbſt mit 
beizutreten, eben ſowohl im Intereſſe ſeiner Thron⸗Candidatur 
als wegen der zukünftigen Garantie der Organiſation der 
Packet: Diefe Tendenzen find um ſo bedeutender, als 

e der von Frankreich angerathenen Politik vollſtändig Recht 
geben. Man hat bereits geſehen, daß England, welches ſich 
während der Londoner Conferenz dieſer Art von Löſung Wie 
derſetzte, ſie in einer neulich an das Cabinet von Berlin ge⸗ 
richteten Depeſche angenommen hatte, während Dänemark 
ſeinerſeits ſie für die Löſung der Grenze beanſpruchte. Eine 
Idee, welche ſolchergeſtalt ihren Weg macht, iſt mithin gründ⸗ 
lich gereift, und es will uns nicht bedünken, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung, welche ihr von Anfang an beigetreten war, 
recht handle, wenn fie fie heute aufgiebt, unter dem Vorwande, 
daß die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten zu Ende Juli 
die Lage und die Verpflichtung modifizirt habe. 

Franzöſiſche Blätter ſprechen wieder einmal von der 
Möglichkeit der Anerkennung Italiens durch Oeſterreich. 
In Wien ſcheint man ledoch dazu noch wenig Neigung zu zeigen. 

Deutſchland. ei 

Berlin, 15. September. Bekanntlich iſt von Be⸗ 
wohnern Nordſchleswigs dem Könige von Dänemark eine 
Adriſſe überreicht, deren Ton und Faſſung ein fo außergewöhn⸗ 
licher iſt, daß ich ſie hier mittheile: 

„ Allergnädigſter König. Mit dem Schwerte über dem 
Haupte und unter der Ausſicht, in der Gewalt des Feindes 
dem Volkstode überantwortet werden zu ſollen, nähern ſich 


die Nordſchleswiger mit ihrem Nothrufe um Rettung vor 


drohender Gefahr dem Throne. Vor die Füße eines 
übermächtigen Feindes geſchleudert, haben wir d ein ein⸗ 
ziges und aufmunterndes Wort von unſerm Könige und ſei⸗ 
ner Regierung ſtill und verlaſſen das Unglück des Krieges, 
feine bitteren Täuſchungen und erſchütternden Schreckniſſe tra⸗ 
gen müſſen, während die Dewfchgefinnten ganz Schleswig 
als ein deutſchgeſinntes Land jubelnd ausriefen. Bis zu die⸗ 
ſer Stunde hat uns die Hoffnung nicht verlaſſen, die Hoff⸗ 
nung, daß das Ende gut werden wird, wenn wir nur getreu 
aushalten. Allergnädigſter König. Noch lebt die Hoffnung 
wunderbar feſt in unſerm Herzen, daß wir unmöglich von 
Dänemark getrennt werden können, obgleich die von der Re⸗ 
gierung Ew. Majeftät: eingegangenen Bedingungen für die 
Friedens⸗Verhandlungen uns mit Grauen und Entſetzen er⸗ 
füllt haben; noch halten wir an dem Glauben feſt, daß der 
König uns unmöglich aufgeben kann, denn Dänenthum und 
vertrauensvolle Ergebenheit gegen die Perſon des Königs iſt 
— — nk — — — mmanmon 


Cavallerie⸗ oder andere Sättel geweſen ſeien. Von einigen 
Zeugen wird angegeben, daß die Sättel den Fornals gegeben 
worden ſeien. R.⸗A. Lewald beantragt die Freilaſſung bei⸗ 
der Angg. Der Ober⸗Staatsanwalt widerſpricht und der Ge⸗ 
richtshof lehnt nach ganz kurzer Berathung die Anträge auf 
Entlaſſung der Gebrüder v. Sczaniecki ab. Nächſte Sitzung 
Montag. 


* Aus der Schweiz. 
II 


An den Ufern des herrlichen Bodenfees: liegt das Städt⸗ 
chen Lindau, ein „kleines Venedig“, wie es wohl im Scherze 
genannt wird, da ſeine Häuſer auf einer Inſel ſtehen, welche 
mit dem Feſtlande nur durch einen gewaltigen Eiſenbahndamm 
und eine tauſend Fuß lange hölzerne Brücke zuſammenhängt. 


Von dem Molo und dem hohen Leuchttburm genießt man die 


herrlichſte Ausſicht auf den blau⸗grünen See mit ſeinen lachen⸗ 
den, rebenbepflanzten und rings angebauten Ufern, den freunde 
lichen Dörfern, Städten und weißen Villen. Gegenüber er⸗ 
hebt ſich Rorſchach in der Schweiz und Bregenz auf öſter⸗ 
reichiſchem Boden, ſeitwärts liegen in blauer Ferne das 
württembergiſche Friedrichshafen und das zu Baden gebörige 
Conſtanz. In ſeinen Fluthen ſpiegeln ſich die hohen Alpen, 
der mächtige Sentis mit ſeiner ſilbernen Krone von ewigem 
Schnee und Eis, der breite Glärniſch, welcher einem von 
Geiſterhänden erbauten Felſenſchloſſe gleicht, die Toggenburger 
Berge, die Vorarlberge und der grüne Bregenzer Wald mit 
feinem kühlen Schatten und köſtlichen Thälern. Dampfer, 
Segelſchiffe und Kähne durchziehen den See nach allen Rich- 


tungen und vermitteln dee Verbindung zwiſchen der freien 


Schweiz und den verſchievenen Herrenländern, die hier zuſam⸗ 
meuſtoßen. Es iſt ein prächtiger, ſchöner See, dieſer Bodenſee, 
der wegen ſeiner Größe und Ausdehnung wohl den Namen des 
„Schwäbiſchen Meers“ verdient, ſchön, wenn die Morgenſonne 
ihre goldenen Lichter über die blauen Fluthen ſtreut, doch noch 
ſchöner und entzückender, wenn im Abendſchein die rauſchenden 
Wogen erglühen und auf den Purpurwellen die ſchwarzen 
Dampfer und weißen Segelſchiffe wie Schwäne ihre ſchwim⸗ 
menden Furchen ziehen. Sage und Geſchichte ſchweben im 
bleichen Mondenſchein wie Geiſterſchatten auf feinen Gewäſ⸗ 
ſern und um ſeine Ufer, die von den alemanniſchen Fürſten 


in Nordſchleswig ſtets gleichbedeutend geweſen. Ja, wir bes 
zeugen es vor Ew. Maleſtät und aller Welt, daß von der 
Königsau bis Flensburg ein däniſchgeſinntes Volk wohnt, 
das nur ſtill geweſen iſt, weil der Feind es ſtreng unter 
Schloß und Riegel gehalten hat. Wir bezeugen es, daß ein 
däuiſches Herz in Nordſchleswig ſchlägt, welches ſich unter 
der Beſorgniß windet, ſeinen geſchwornen Feinden preisgege⸗ 
ben zu werden, und deſſen innerſtes Leben ein däniſches Le⸗ 
ben ift, das nur mit Grauen der Zeit entgegen ſehen kann, 
wo es unter der fremden Herrſchaft langſam erſtickt werden 
ſoll. Iſt es auch für Viele hart geweſen, ſich mit dem Ge⸗ 
danken von der Theilung Schleswigs vertraut zu machen, ſo 
würde uns dieſe doch viel lieber geweſen ſein, als daß wir in 
die Gewalt der Deutſchen übergeben werden ſollen. — Mit 
der Stärke der Todesfurcht klammern wir uns an den Thron 
und an das Volk und können und wollen es nicht glauben, wie 
ein däniſcher König oder das däniſche Volk ſich von feinen 
eigenen Gliedern, ſich von ſeinem eigenen Fleiſch und Blut 
kann trennen wellen, ſo lange man ein kampftüchtiges Heer 
und eine unbeſiegte Flotte zu Dänemarks Schirm und Schutz 
hat. — IN es auch nur eine kleine Anzahl Männer, deren 
Namen ſich hier finden, ſo dürfen wir doch nichts deſto we⸗ 
niger verſichern, daß wir aus dem Herzen Nordſchleswigs 
ſprechen und daß uns nur die Verhältniſſe hindern, die Un⸗ 
al Al von Tauſenden auf dieſer Adreſſe zu Wege zu 
ringen.“ 

22 S. M. der König empfing heute den Vertreter des 
auswärtigen Miniſteriums Wirklichen Geh. Rath v. Balan. 

— Wie das „Fr. J.“ berichtet, war bei der Rückreiſe des 
Königs am 12. d. in Guntershauſen der Kurfürſt von Heſſen 
zur Begrüßung anweſend und verweilte etwa zehn Minuten dort. 

— So weit es bis jetzt beſtaumt iſt, gebt der König am 
28. d. mit Herrn von Bismarck nach Baden-Baden. 

— Der Miniſterpräſident v. Bismarck iſt geſtern Abend 
nach Reinfeld in Pommern abgereiſt, wo ſeine Gemahlin ſeit 
Anfang des Sommers bei ihrem Vater verweilt. 

— Das mit den eigenthümlichſten Mitteln geförderte 
Streben, die conſervative Preſſe ins Volk eindringen zu luſ⸗ 
fen, hat eine Gegenbewegung hervorgerufen. Eine Anzahl vou 
Mitgliedern aus der früheren Maſorität des Abgeordueten⸗ 
hauſes iſt dabin übereingekommen, der Wirkſamkeit der „Pro⸗ 
vinzial-Correſpondenz“ durch die Gründung eines Wochen⸗ 
blattes zu begegnen und ein Comite, beſtehend aus den Hen. 
v. Hennig, v. Hilgers, Dr. H. B. Oppenheim, Runge und 
v. Uaruh, iſt mit der Einleitung des Unternehmens beauf⸗ 
tragt worden. Dieſelben ſagen in ihrem Anſchreiben: „Wir 
beabſichtigen ein Volksblatt herzuſtellen, das wöchentlich auf 
einem halben Drudvogen, zum Preiſe von böchſtens 4½ S 
vierteljährlich (den Poſtaufſchlag eingeſchloſſen) unter dem 
Titel „Die Verfaſſung“ erſcheint. Es ſoll ſeine Leſer in zu⸗ 
ſammenhängender Kenntniß aller weſentlichen, den Verlauf 
unſerer innern und äußern Verbältniſſe bedingenden Thatſachen 
erhalten. In leidenſchaftsloſer, vor allen Dingen aber 
ſtreng wahrheitsgetreuer Darſtellung ſollen ihnen, unter 
Hervorhebung der innern Beziehungen, die Begebenheiten 
der Woche, bisweilen auch größerer Zeitabſchnitte, vorgeführt 
werden. — Ferner muß natürlich ein anderer Theil des 
Blattes der Belehrung gewidmet fein. In kurzen, 
volksfaßlich geſchriebenen Aufſätzen beabſichtigen wir für 
das Verſtändniß unſerer Verfaſſung im weiteſten 
Sinne des Wortes zu wirken. Die Vorzüge und Mängel des 
eigentlichen Verfaſſungsgeſetzes, der Provinzial, Kreis- und 
Gemeindeordnung, der Rechtspflege, der Verwaltung, der 
Polizei und des Schulweſens ſollen entwickelt und durch Rück⸗ 
blicke auf die Geſchichte vorzugsweiſe unſeres Vaterlandes, 
aber auch auf die anderer Länder erläutert werden. Hieron 
würde ſich dann eine Kritit der volkswirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung unſeres Staates und die Erörterung folder Ber 
fiſſungs⸗, Verwaltungs- und Rechtsfragen zu ſchließen haben, 
welche augenblicklich die Streitpunkte der politiſchen Parteien 
bilden. Alle dieſe Materien müſſen von dem Geſichtspunkte 
der Zuſammengehörigkeit der Interefjen der Einzelnen mit 
den Angelegenheiten des engeren und weiteren Gemeinweſens 
behandelt und dabei ſtets dem Gedanken Ausdruck gegeben 
werden, daß jeder Bürger in allen öffentlihen Dingen ebenſo 

flichttreu und ſtreng gewiſſenhaft zu handeln habe, wie dies 
m Privatleben von jedem Ehrenmann erwartet wird. Mit 
einem Wort, das Blatt ſoll geſchrieben werden im Geiſte 
ſchlichter, aber für geiſtige Beſtrebungen empfänglicher Men⸗ 
ſchen, welche der Stimme der Wahrheit und des Rechtes zu⸗ 
gänglich find." Das Blatt wird vom 1. October ab regel⸗ 
mäßig an jedem Donnerſtag Abend von hier verſendet werden. 

— Bei dem Kreisgericht wurde in dem Preßprozeſſe gegen 

den Abgeordneten, Rittergutsbeſitzer v. Benda geſtern das Urtel 


einſt beherrſcht wurden und frühzeitig den Eindruck chriſtlicher 
Bildung und Geſittung von dem nahen Kloſter des heiligen 
Gallus empfingen. Aus dem Dunkel vergangener Zeiten 
tauchen die Geſtalten edler Fürſten, ſchöner Frauen und ges 
lehrter Prieſter auf, aber auch das düſtere Geſpenſt des Fa⸗ 
nalismus und religiöſer Unduldſamkeit. Vor dem Thore 
des benachbarten Conſtanz flammte der Scheiterhaufen, auf 
dem der edle Märtyrer Johannes Huß um ſeines Glaubens 
Willen verbrannt wurde. Jetzt macht ſich die Neuzeit mit 
ihren materiellen Jntereſſen geltend, der Bodenſee iſt ein gro⸗ 
ßes Handelsmeer geworden, mehr als 20 Dampſchiſſe, hun⸗ 
dert Frachtſchiffe und Segelkähne befahren feinen Waſſerſpie⸗ 
gel und tragen allein jährlich 1½ Million Centner Getreide 
und Mehl aus Deutſchland nach der Schweiz. An ſeinem 
Ufer erheben ſich große Lagerhäuſer und Zollſtätten, ſteigen 
rieſige Hafenbauten empor, denen die anliegenden Ort⸗ 
ſchaften zum größten Theil ihren Wohlſtand und Reichthum 
zu verdanken haben. In Anertennung der Verdienſte, welche 
ſich der verſtorbene König Maximilian II. von Bayern als 
Beförderer derſelben erworben, haben die vereinten Städte 
des Bodenſee's ihm auf dem Hafenplatz zu Lindau ein Mo⸗ 
nument errichtet, welches den guten Fürſten im wallenden 
Königsmantel, umgeben von verſchiedenen allegoriſchen 
Figuren des Handels und Gewerbfleißes darſtellt. Nächſt 
dem Könige hat ſich ein reicher Privatmann, Herr Gruber, 
wenn wir nicht irren, ein geborener Preuße, große Verdienſte 
um Lindau erworben. Das ſchöne Schügenhaus, deſſen 
Schießſtand ſich mitten im See befindet, hat er der Stadt 
geſtiftet. Er ſelbſt bewohnt in der Nähe von Lindau eine 
Villa, welche den poctiſchen Namen „Lindenhof“ führt, um 
die ihn ein Fürſt beneiden dürfte. Kunſt und Natur haben 
hier einen Zauberſitz geſchaffen, die herrlichſten Baumgruppen 
und einen ſeltenen Blumenflor von inländiſchen und exoti⸗ 
ſchen Gewächſen vereint. Ein ſchattiger Gang von blüzen⸗ 
den Linden, von trunkenen Bienen umſchwärmt, gewährte 
uns eine Reihe der entzückendſten Ausſichten auf den glän⸗ 
zenden See, das nahe Vindau und die fernen, blauen Berge 
und ſchneebedeckten Alpen. — Nur ungern riſſen wir uns von 
dieſen berauſchenden Bildern los, um unſern Weg nach der 
nahen Schweiz fortzuſetzen. Auf dem Dampfboot, das uns 


nach Rorſchach tragen follte, herrſchte ein fröhliches, leben⸗ 


publizirt. Der Gerichtshof erachtete die Annahme der An⸗ 
klage, daß in der von Hrn v. Benda verfaßten Flugſchrift 
eine Verläumdung des Staatsminiſteriums, nicht für zutref⸗ 
fend, da in der Schrift nirgends falſche Thatſachen, welche 
dazu geeignet wären, das Staatsminiſterium dem Haſſe und 
der Verachtung auszufegen, enthalten find. Dagegen erachtete 
der Gerichtshof den Thatbeſtand der Beleidigung des Staats⸗ 
miniſteriums als vorhanden. Ferner erachtete der Gerichts- 
hof ebenſo für feſtgeſtellt, daß der Angeklagte als Abgeord⸗ 
neter die Pflicht zu haben geglaubt hat, den von der 
Regierung bei der Schließung der Kammern in der Schluß⸗ 
rede gegen das Abgeordnetenhaus ausgeſprochenen Vorwurf, 
daß daſſelbe die verſöhnende Hand der Regierung zurüdges 
wieſen habe, durch dieſe Schrift ſeinen Wählern gegenüber 
abzulehnen und ſich dagegen zu rechtfertigen. Es nahm des⸗ 
halb der Gerichtshof mildernde Umſtände als vorhanden an 
und erkannte auf eine Geldbuße von 25 Thlr. (die Staats ⸗ 
anwaltſchaft hatte zwei Monate Gefängniß beantragt). 

— Durch Cabinetsordre vom 29. Juli c. iſt eine ander⸗ 
weite Feſtſezung der Beſoldungen der Staats ⸗Eiſenbahn · Be 
amten genehmigt worden. Demgemäß werden vom Jahre 
1865 ab die Beſoldungen der Eiſenbahn ⸗Baumeiſter, deren 
Gehalt zur Zeit 600 % bis 800 A, durchſchnittlich 700 , 
beträgt, auf % bis 1000 R, durchschnittlich 800 Kr; 
der Zugführer, deren Gehalt zur Zeit 250 bis 350 , 
durchſchnittlich 300 %, beträgt, auf 300 & bis 350 &, durch⸗ 
ſchnittlich 325 %; und der Bureaudiener, Perrondiener und 
Portiers, deren Gehalt zur Zeit 150 % bis 300 , durch ⸗ 
ſchnittlich 225 „ beträgt, auf 200 % bis 300 , im Durch⸗ 
ſchnitt 250 A, erhöht werden. 

— Aus Stargard theilt man der „N. St. Zig.“ aus 
augeblich zuverläſſiger Quelle mit, daß die Regierung die noch 
aus der vorparlamentariſchen Zeit herrührenden ſogenannten 
eiſernen Fonds der K. Behörden, Kreisgerichte ꝛc., die ſehr 
bedeutend und in Stargard auf ca. 150,000 % ſich belaufen, 
einzieht. Dieſe größtentheils in Staats⸗Kaſſenſcheinen depo⸗ 
nirten Gelder ſtellte man urſprünglich den Behörden zur Ver⸗ 
fügung, um bei außerordenlichen, von der Einnahme nicht 
zu deckenden Ausgaben einen beſtimmten Kaſſenfonds hinte 
ſich zu haben. ii 

— Dem Vorgange der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
iſt nun auch die kaufmänniſche Corporation in Magdeburg 
gefolgt. Auch ihr Vorſtand hat eine Eingabe an den Han⸗ 
delsminiſter gerichtet, die gegen die Rechberg'ſchen Forderun⸗ 
gen in der Depeſche vom 28. Juli Einſpruch thut und den 
Handelsminiſter um „eine geneigte beruhigende Erklärung‘ 
bitet? „Daß auf eine Zolleinigung mit Oeſterreich oder auf 
eine vertragsmäßige Verpflichtung zu einer künftigen Zolleini⸗ 
aung nicht werde eingegangen werten, daß vielmehr der Han⸗ 
delsvertrag vom 2. Auguſt 1862, in welchem der Artikel 31 
einen der weſentlichſten Punkte bildet, weil er allein unſere 
Induſtrie gegen eine nachtheilige Tarif-Behandlung auf dem 
franzöſiſchen Marlte ſchützt, vollſtändig werde aufrecht erhal⸗ 
ten und in kürzeſter Friſt werde ratifizirt werden.“ 

Liſſa, 11. Sept. (P. 3) Bekanntlich ſchwebte zwi⸗ 
ſchen der Berliner Disconto-Geſellſchaft und dem Fürſten 
Sulkowski auf Reifen ein Prozeß, deſſen Obiect nicht weniger 
als die Summe von 150,000 Thlrn. umfaßt. Jene Geſell⸗ 
ſchaft iſt vor mehreren Jahren als klagender Theil gegen den 
Fürſten aufgetreten. Der Prozeß gin zum zweiten 
Male durch alle drei Inſtanzen, ift ſedo 
ſten des Verklagten entſchieden worden. 

Neuwied, 13. Sept. (Rh. Ztg.) (Nichtbeſtätigte 
Bürgermeiſterwahl.] Am 8. Auguſt wählten die Stadt⸗ 
verordneten mit 16 gegen 1 Stimme den K. Regierungsaſſeſ⸗ 
ſor Herrn Richter in Düſſeldorf zum Bürgermeiſter. Wie 
allgemein bekannt geworden, hat die verwittwete Frau Fürſtin 
von Wied, der nach dem Staatsvertrage vom Jahre 1861 
ein Mitbeſtätigungsrecht zuſteht, dieſer Wahl ihren vollen 
Beifall geſchentt. Um fo mehr überraſcht jo eben die Nuch⸗ 
richt, daß die Regierung zu Coblenz der Wahl die Beſtäti⸗ 
gung verſagt hat. 

Werdohl, 12. Sept. Wegen nicht gezahlter Staats- 
ſteuern wurde die Uhr des Fabrikanten Hrn. Karl Kugel 
abermals öffentlich verſteigert und, wie das erſte Mal, für 
10 Thlr. zugeſchlagen. 

— Die Conferenzen in Prag baben nur einen vorbe⸗ 
rathenden Character und es ſoll hiermit nur die Baſis für 
fpätere Verhandlungen gewonnen werden. Oeſterreich fol 
feine Wünſche präciſiren und Preußen wird ermeſſen, wie weit 
es dieſen Genüge leiſten kann. 5 

Kaſſel, 14. Sept. Der Ober⸗Steuerdirector Rhode iſt 
zum Miniſter des Innern ernannt. 


ſchlief. c 
der deutſchen und ſchweizer Hotelwiride. 


2 läyrlichen Gehalt von 40,000 


Hamburg, 14. Sept. Die Inſolpenz⸗Erklärung von 
Löhning und Kaufmann iſt erfolgt. Es ſind dabei Breslau, 
Stettin und öſterreichiſche Getreidepläge betheiligt. Die Paſ⸗ 
ſiva betragen 100,000 Mark Banco. 

— In der kaiserlichen Münze in Wien find jetzt 46,000 Er⸗ 
ee ee in Bezug auf den däniſchen Krieg geprägt 
worden. 

Flensburg, 13. Sept. (5. N.) Geſtern und vorgeſtern 
iſt die preußiſche Flottille wieder in unſeren Hafen N 
fen. Heute giebt der Contre⸗Admiral Jachmann dem Magie 
ſtrate und den Honoratioren der Stadt an Bord der „Vie 
neta“ ein Feſt; Adends findet daſelbſt ein Ball ſtatt. 


. Frankreich. 

Paris, 13. Sept. Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich 
noch fortwährend mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Die 
officiöſen Blätter ſollen die Inſtruction haben, die Dänen in 
ihrem Widerſtande zu ermuthigen. — In den letzten Tagen 
haben in Frankreich wieder mehrere große Brände ſtattgeſun⸗ 
den. In Ober» Savoyen brannte das ganze Dorf Moulins 
ab; hundert Familien wurden obdachlos und befinden ſich im 
größten Elende. In Motte d' Availlant legte eine Feuers⸗ 
brunſt 36 Häuſer in Aſche. Eine Mutter mit ihrem Sohne 
kam in den Flammen um In Limoges brannte es auch 
wieder. Drei Häuſer wurden zerſtört und drei andere ſtark 
beſchädigt. 0 

— Aus einem, dem Generalrath der Orne vorgelegten 
Bericht des Präfecten geht hervor, daß es in dieſem Depar⸗ 
tement ungefähr 10,000 Bettler giebt, die, wenn man ihren 
Unterhalt nur auf 1 Fr. per Tag berechnet, jährlich 300,000 
Frs. mehr verbrauchen, als die Glundſteuer, die dort erho- 
ben wird, beträgt. f 

— Die groben Verbrechen nehmen ſeit einiger Zeit in 
Frankreich ſehr überhand. Jeden Tag ſind die Blätter mit 
Berichten über begangene Todiſchläge, Mord und Raubthaten 
und Diebſtähle angefüllt. Die Blätter bringen heute wieder 
zwei Urtheile, welche der Aſſiſendof des Oiſe⸗ Departements 
am 6. und 9. geſprochen hat. Das erſte Urtheil verurtheilt 
zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe einen Bemond Vilain, der 
verſucht haue, ſeinen Vater zu ermorden, dem er, da dieſer ſei⸗ 
nen Kindern fein ganzes Vermögen überlaſſen, eine Jahres⸗ 
Rente von 35 Franken zu zahlen hatte. Das zweite Uriheil 
wurde gegen zwei Brüder erlaſſen, die einen Mordverſuch auf 
ihre Mutter gemacht hatten; Habgier lag dieſem Verbrechen 
ebenfalls zu Grunde. Die alte Frau beſaß nämlich ein Haus, 
und da fie ihren Söhnen zu lange lebte, ſo beſtimmte der äl⸗ 
tere Bruder, der [bon verſucht hatte, ſeine Mutter mit Gift 
umzubringen, den jüngeren, ſie des Nachts zu erdroſſeln. Die 
Mutter hatte Widerſtand geleiſtet, der Kampf zwiſchen ihr 
und dem Sohne dauerte über eine halbe Stunde, ſie ſiel zu⸗ 
letzt ohnmächtig zu Boden; der Elende glaubte, ſie ſei todt, 
und nabm die Flucht. Die Geſchworenen erkannten mildernde 
Umſtände an und die beiden Muttermörder wurden nur zu 
lebenglänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt. Dieſer Ausſpruch 
der Geſchworenen bildet einen feltfamen Contraſt mit denen, 
welche in der letzten Zeit von anderen Geſchworenen gethan 
wurden. 

— Rußland, welches der franzöſiſchen Bühne bereits 
Berton, Lemeuil, Kavel u. A. entführt hat, hat wieder einen 
der beſten Künſtler des Gymnaſe Herrn Dieudonne gewon⸗ 
nen. Er hat ſich in Ne für drei Jahre mit einem 

5 . en . 

— g Danemark. N . 
Kopenhagen. Der däniſche Kriegeminifter vebffentlicht 
ein Geſetz, denzufolge rie für das nächſte Jahr Dienſtpflich⸗ 
Lie ſchon jetzt nach Belieben zur Fahne einberufen werden 

nnen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Flensburg, 16. Septbr. Die biefige „Nordd. 
Itg.“ meldet, daß das preußiſche Geſchwader, die 
„Vineta“ ausgenommen, geſtern nach Kiel abge 
gangen iſt. Der Generalftab der Alliirten hat feinen 
Sitz von Mpenrade hierher verlegt. — Jeldmarſchall 
v. d. Gablenz iſt geſtern Abend durch Altona ge⸗ 
reift, vermuthlich zu den Mandvern nach Berlin. 

Danzig, ven II. September. 

„Sr. Mai. Beige „Rover“ und „Mus quito“ ſollen 
noch im Laufe dieſes Monats, wahrſcheinlich in den letzten 
Tagen deſſelben, eine Uebungsfahrt nach dem mittelländiſchen 
Meere antreteu. — Der Commandant der Fregatte „Niobe“, 
Capitain zur See Kuhn, welche eine Weile nach Weſt⸗ 


indien machen ſollte, iſt an einem Augenleiden erkrankt und 
hat ſich einer Operation unterzogen. 
—— ———— 


— — B —ÜÜ——— 0 
Thal zu unſern Füßen öffnend. Heiden ſelbſt liegt 2442 Fuß 
über dem Meeresſpiezel und gewährt mit ſeinen zierlichen, 
nach dem letzten Brande neu erbauten Häuſern einen über⸗ 
aus freundlichen Anblick. Eigenthümlich iſt die Sitte, die 
Wände der Häuſer mit über einander geſchichteten Holzſchin⸗ 
deln zu bedecken, die, an ihrem unteren Eude abgerundet, 
großen Fiſchſchuppen gleichen, ſo daß dieſe äußere, meiſt mit 
länzenden Oelfarben angeſtrichene Bekleidung einer rieſigen 
ichen ähnlich ſieht. Gewöhnlich iſt an den Häuſern nur 
der untere Stock von Stein oder Mauer aufgeführt, 
während die oberen Etagen meiſt aus Sparrenwerk und Holz 
beſtehen und ſomit Veranlaſſung zu häufigen Bränden geben, 
die in der Schweiz zu den ganz gewöhnlichen Unglücksfällen 
zählen. Erſt jeit einigen Jahren it Heiden als Molkenkur⸗ 
ort bekannt geworden, hauptſächlich durch die Empfehlung des 
berühmten Augenarztes, Geheimerath v. Gräfe, der ſelbſt in 
jedem: Jahr einige Wochen in Heiden zu verweilen pflegt. 
Das Städtchen verdient ſeinen Ruf vor Allem durch ſeine 
freie, hohe Lage und feine wahrhaft belebende und doch jo 
milde Luft, nicht minder durch die ausgezeichnete Molke und 
die herzgewinnende Freundlichkeit ſeiner Bewohner, die weit 
mehr als die Übrigen Schweizer ihre urſprünglich Einfachheit 
und Biederkeit bewahrt haben. Hier wird der Fremde nicht 
geprellt und kann für einen mäßigen Preis in jeder Beziehung 
angenehm und comfortable leben. Zunächſt dürfte Heiden 
ſolchen Bruſtkranken zu empfehlen fein, deren Uebel noch nicht 
weit vorgeſchritten iſt. Die reine, löſtliche Bergluft in einer 
Höhe von faſt drittehalbtauſend Fuß übt auf die ganze Con⸗ 
ſtitution gewiß einen höchſt günſtigen und belebenden Einflutz 
aus, indem ſie die Cirkulation und Blutbereitung weſentlich 
verbeſſert, Appetit und Verdauung jtärlt und fomit die erſten 
Grundbedingun zen einer normalen Säftemiſchung unterfiägt. 
Nicht minder vortheilhaft ift der Aufenthalt in Heiden für 
Nervenkranke, die ſich hier, fern von dem Geräuſche der gro⸗ 
ben Welt, in ländlicher Adgeſchiedenheit und in der Umgebung 
einer herrlichen Natur, bald erholen und überaus wohl bier 
Aus dieſem Grunde hat wohl auch Profeſſor v. Gräfe in der 
letzten Zeit viele nervöſe Augenkranke nach Heiden geſchickt, 
obgleich das blendende Sonnenlicht auf ſolcher Hohe und der 
Mangel an ſchattigen Bäumen das krankhafte Auge nur noch 


mehr reizen muß. Indeß ſchützen ſich die Patienten durch . 


* [Gerihts-Berbandlung am 15. Septbr. 1) Am 6. 
Juni c. fand unter mehreren hieſigen Sackträgern eine Schlägerei 
mit Meſſern ſtatt, bei welcher die Arbeiter Schulz, Teſchte und 
Bowsti erbebliche Verletzungen durch Meſſerſchuitte am Kopf und 
Geſicht davontrugen. Sie mußten zu ihrer Heilung ſämmilich nach 
dem Lazareth geſchafft werden. Keiner der Verletzten iſt über 21 Tage 
arbeitsunfähig geblieben. Als Thäter ſteben die Sackträger Preuß, 
Kowitzti, Remus und Saſſanowski unter Anklage. Gegen 
Preuß hat die Unterſuchung nichts ergeben, er wurde freineſprochen, 
dagegen wurden K. ge zu je 6 Monaten und S. zu 4 Mona⸗ 
ten Gefängniß verurthent. f 

je Knaben Staſchewitz, Schröder und Krauſe, im 
Ulle = reſp. 12, 14 und 11 Jahren, welche zuſammen in einem 
Haufe wohnen und ſich mebrfach zur Verübung von Diebſtäblen ver⸗ 
bunden. haben, gahlen im Juni c. von einem Schiffe ein Ende Kette, 
welches fie für 2 Sgr. 6 Pf. verkauften. Mit dem Gelde miethe⸗ 
ten ſie einen Kahn, befuhren mit demſelben die Weichſel und ſtahlen 
von verſchledenen Schiffen eine Menge Tauwerk, ca. [ Cir., wos 
mit ſie gn bn ER Jeder von ihnen wurde mit einer 

Woche Ge raft. 

3), Die unverebelichte Jobanna Florentine Kuſch hat ihrem 
Brodberin einen wollenen Bademantel, eine Donbleſtoffſocke und 
ede geſtoblen, wofür fie mit 3 Monaten Gefäng⸗ 
* 1 uſt beftruft wurde. 

4 1 le am 17. October c. unter dem Vorſitz des, Kreis- 
gerichts. Directors Hrn. Rhenius in Caxthaus beginnende 
we Schwurgerichtsperiode wird eine ungewöhnlich lauge Zeit 
in Anſpruch nehmen; wie wir hören, werden 30 — 40 Anklage⸗ 
achen zur Verbandlung vor die Geſchworenen kommen. 

Thorn, 15. Sept. (W) Der Königl. Staatsanwalt, 
Herr v. Loſſow, iſt von Pr. Stargardt an das hieſige 

Königl. Kreisgericht verſetzt worden und trifft zum 1. Nov. c. 
ier ein. - ‘ 

— Nach der „Poſener Stg.“ iſt der in der nächſten Ger 

neralverſammlung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


zur Berathung geſtellte Antrag von Herrn Ruſſack aus dem 


Kreiſe Gueſen eingebracht; berſelde lautet: „Die Poſen⸗ 
Thorner oder Poſen⸗Bromberger Bahn ohne Zindgarantie 


zu bauen, wenn der Staat die Conceſſion für eine Bahn 


neſen⸗Lowicz⸗Warſchau der oberſchleſiſchen Eiſenbahn eben⸗ 
alls ertheilt.“ 

Czaxnikau, 14. Sept. (Brb. 3.) Am 12. d. M. iſt der 
Landrath v. Young, welcher von Strasburg in Weſtpreußen 
hierher verſetzt iſt, hier eingetroffen; derſelbe wird jedoch, wie 
verlautet, erſt am 1. k. M. in Wirkſamkeit treten. 

* Dem Geh. Regierungs- und Baurath a. D. Kloth 
zu Königsberg iſt das Kreuz der Ritter des K. Haus⸗Or⸗ 
dens der Hohenzollern verlichen worden. 5 


Beitrag zur Nü #2 5. 
, ale des e, 2007 vage call . 
tikels „Die Rübſenderfalſchung durch Herdrich“ belitelt, har 
ben ſich durch die Beröſſentlichung deſſelben gewiß die ganze 
ee ſoweit es dieſe intereſſirt, zu Dank ver⸗ 
Auch war wohl jener, mittelft der Preſſe eingeſchlagene 
Weg der Veröffentlichung am geeignetiten, einem Unweſen zu 
ſteuern, deſſen langiähriges Beſtehen im Kleinen nachgerade 
anfing ſo große Dimenſionen anzunehmen, daß Verkäufe von 
unverfälſchter Saat, tretz des forgfältigften Einkaufs, kaum 
ohne Verluſt bewerkſtelligt werden konnten, während Beimi 
ungen von Heddrich die beſten Reſultate lieferten. 
Borbenannter, Artikel kommt in allen feinen ſchäßzen⸗ 
werthen Aufſchlüſſen ſo ziemlich der Wahrheit nahe, nur giebt 
er der Ve hung Baum, als hätten n 8 die 
veranlaßt, aus einer größeren Anzahl 
zwei beſtimmte Orte 8 und deren Teide nicht 28 


rte zu wa 
zuleugnende Betheiligung öffentlich zu conſtatiren. Wir foll- 


ten meinen, daß der „Herd“ jeder beliebigen Handlung von 
nicht größerem Intereſſe iſt, als der Urſprung; und hievon 
ausgehend, hätte unſerer Anſicht nach die Erwähnung eines 
uns benachbarten, in der Handelswelt ſehr bekannten Fleckens 
mindeſtens eben jo nahe gelegen, zumal es kein Geheimnis 
iſt, daß die Unſitte der Miſchung des Heddrich unter Rübſen 
gerade von dorther ſtammt, und erſt ſpäter in andern Städ⸗ 
ten Eingang gefunden hat. Wir halten es überhaupt nicht 
für zweckdienlich, durch namhafte Bezeichnung ganzer Handels⸗ 
plätze, über deren Kaufleute, — ſoweit dieſe Saathandel trei- 
ben — gewiſſer maßen ein Geſammturtheil zu fällen, man beleidigt 
dadurch immer einen ganzen Stand, wohl wiſſend, daß doch 
nur ein ſehr kleiner Theil deſſelben dieſe harte Rüge verdient. 
Außer dieſer Bemerkung lönnen wir nicht umhin, noch anzu⸗ 
führen, daß die Beimiſchung von Heddrich zum Rübſen in 
den letzten Jahren doch ſchon zu bekannt geworden in, um in 
Zukunft von Seiten der dabei Jutereſſirenden noch mit Er⸗ 
olg in Anwendung gebracht werden zu können. Man hat 
— — — —ĩG—4— nn — — — — — — 


blaue und grüne Brillen und durch Sonnenſchirme gegen den 
Einfluß des allzugrellen Lichtes, fo daß die Mehrzahl auc 
dieſer Unglücklichen Heiden nicht ohne Nutzen beſucht. Hier⸗ 
mit haben wir auch die Schattenſeite oder vielmehr die Nicht 
ſchattenſeite von Heiden und der meiſten ähnlichen Kurorte im 
Appenzellerlande, wie Gais, Weißbad, Heinrichsbad u. ſ. w. 
berührt, welche ſonſt in jeder Beziehung die größten Vorzüge 
haben. Es fehlt ihnen mehr oder minder der erquickende, im 
heißen Sommer doppelt werthe Schalten, eine Folge der in 
der Schweiz früher getriebenenen ſchlechten Forſtwirthſchaft, 
welche die Berge ihres ſchönſten Schmuckes beraubt und einen 
Mangel an ſchattigen Wäldern und Bäumen hervorgerufen 
hat. Jetzt, wo eine richtigere Anſchauung ſich Bahn gebro— 
gan bereut man die frühere Verwüſtung und ſucht dem Dean: 

durch neue Anpflanzungen abzuhelfen, die allerding 


1 J 
künden de brauchen werden, ehe ſie ihren Zweck erfüllen 
Spaziergön uch in Heiden mangelt es an ſchattigen 


Ben obgleich hier bereits viel von Seiten Ein— 
währt der Anbiganen Gemeinde geſchehen iſt; dagegen ge⸗ 
nuß, während . der grünen Matten einen entzückenden Ge⸗ 
„Kaien“, den „Nobo und ferneren Ausflüge auf den 
Capelle die berrlichften An und die romantiſche St. Antone- 


Garten gleichende Rhein 


den ſchimmernden Bodenfer a naulberger Alpenketle und 


i g der N 
detor Küng amfertigt. Die Befürchtung, daß Sie Biegen 


molte durch Kuhmolke verfälſcht werde, iſt f 


— u. . 


dieſes auch an richtiger Stelle in dieſem Jahre bereits zu 
würdigen verſtanden und einen Weg eingeſchlagen, der, wie 
es ſcheint, den Herren Verfaſſern des hier ſchon mehrfach ers 
wähnten Artikels dennoch fremd geblieben iſt. Ein großer 
Theil des Heddrichs nämlich iſt nicht in den Rübſen, ſondern 
in den „Raps“ gewandert, deſſen ausnahmsweiſe kleinkörnig 
röthliche Frucht in dieſem Jahre ganz beſonders dazu geeig⸗ 
net war, den Heddrich jedem nicht ſpeziell geübten Auge zu 
entziehen. 

Schreiber dieſer Zeilen bielten es für ihre Pflicht, die 
Handelswelt auf obige Thatſachen beſonders aufmerkſam zu 
machen; fie ſchließen dieſe unerquickliche Erbeterung mit dem 
Wunſche, jene — gelind bezeichnet — Verirrung in der Wahr⸗ 
nehmung gewiſſer Handelsvortheile zukünftig als gehoben be⸗ 
trachten zu können, halten aber doch dafür, daß die Herren 
Käufer das probateſte Mittel gegen derartige Fälſchungsver⸗ 
ſuche einzelner Händler ſelbſt in Händen haben: Man ent⸗ 
ziehe die Ausſicht auf Gewinn durch Feſtſtellung hoher Dif- 
ferenz⸗Normen zwiſchen reiner und mit Heddrich verfälſchter 
Oelfrucht und der Uebelftand der Heddrichbeimiſchung iſt als 
beſeitigt zu betrachten. 

Marienburg, den 13. September 1864. 

Stimmen aus der Provinz. 
Boriendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. September 1864. Aufgegeben 2 Uhr 11 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
ept. rs. 3 x 


Leet. Ers 

Roggen feſter, Preuß. Rentenbr. 97 97 
Me] ee . 324 | 32} 1344 Weſtpr. Pfdbr. 83H 851 
September. 32 | 315 14% do. do. — 947 
Setbr⸗Neobr.. 32 | 32 Danziger Privatbl. 1045 | — 
Spiritus Septbr 133 133 Oiter. Pfandbriefe 84 84 
Rüböl do . 11% | 114 Oeſtr. Credit⸗Actien 803 | 80 
Staatsſchuldſcheine 83} |. 88} Nationale vs 68 
14% 56er. Anleihe 101% | 101 Ruf. Banknoten. 788 7° 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 105% 1057 J Wechſelc. London — 6. 20 


0 Fonds feſt. 
Hamburg, 15. Sept. Getreidemarkt. Getreide 
ſehr flau. Oel Oct. 25% — 25 ½, Mai 26 %, flau. Kaf⸗ 
fee ſehr ruhig. Bi H 
London, 15 Sept. Silber 61% 61 1. Türkiſche Con⸗ 
ſols 50 8. — Wetter veränderlich. — Conſols 88 12 
Spanier 42 ¼. Mexikaner 275%. 5% Ruſſen 89. Neue Ruſ⸗ 
fen 8714. Sardinier 84 ½ © 
Der Dampfer „Eſtremadura“ iſt aus Rio de Janeiro 
in Liſſabon eingetroffen. 77 ng . 
Liverpool, 15. Sept. Baumwolle: 4000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gedrückt. 
Mirdling Georgia 27%, fair Dhollerah 20%, midd⸗ 
ling fair e 18%, good middling Dhollerah 17%, 
. 


Seinde 1 
Paris, 15. Sept. 3% Rente 66, 75. Italieniſche 5 
Rente 67, 45. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
—. 1% Spanier 43 ½. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbabn⸗ 
Actien 450, 00. Credit mob. ⸗Actien 1012, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn -Actien 535. 00. — Die Börſe war geſchäftslos. 
Danzig, den 16. Septbr. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 123/127 
128/9 — 130/1 — 132/4 % von 64/65 — 66/67 — 68/69 — 
70/72/72 ½ He; dunkelbunt, ordinair glaſig 126/7 — 129/308. 
von 61/62 — 63/64 S, friiher, dunkel und hellbunt 123/4 
— 129/302. von 57½ —65 S nach Qual. ar 85 U 

Roggen 120/123 —126/130% ven 3514 /37— 3814 /40 Pr 

Erbſen 50—55 Br. 

Gerſte, Heine und große 106 —114/67/. 31— 34/35 Dr 
afer 26/28 Br, friiher 24—25 Gr 
piritus ohne Zufuhr. ö 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: O. 

Ungeachtet heute am Markte 250 Laſten Weizen gehan⸗ 
delt worden find, war die Kaufluſt dafür doch nur ganz ver⸗ 
einzelt und die Stimmung im Allgemeinen ſehr flau. Die 

Weizenpreiſe bleiben weſchend und in einigen Fällen find 

heute neuerdings ZZ 5 % Laſt billiger als geſtern bezahlt 

worden. 129% bezogen bunt ½ 355; 125% bunt 2.370; 

126/74 hellfarbig E 377%; 129% besgl. 3827, 383; 

128/90 % und 130% gut bunt 385, „ 386; 130% hell⸗ 

bunt 2. 305; 132/% gut bunt 274005 130% hochbunt 

A 410; Alles % 5 /. — Roggen ohne Kaufluſt, friſch 

1234 , 220; 127 % . 232 . 8% gezahlt. — 

Große Gerſte 113/47 2 213. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Königsberg, 15. Sept (K. H. Z.) Wind N. 4 12. 

Weizen ohne jede Kaufluſt, hochbunter 122/130 %% 56/68 Dr, 

bunter 120/30 % 50/65 Br, rother 120/130 44. 50/65 K. 

Br. — Roggen weiter nachgebend, loco 110/120/ 121/126 2. 


von der Ausbeutung der Fremden. Wie im ganzen Appen- 
zeller Ländchen herrſcht auch in Heiden eine ſchwungvolle Ins 
duſttie, Spinnerei und Weberei, die allerdings durch den nord⸗ 
amerikaniſchen Krieg und die hohen Baumwollenpreiſe in den 
letzten Jahren vielfach gelitten hat. Außerdem beſchäftigen 
ſich Frauen und Kinder mit der hier allgemein verbreiteten 
Tambourinſtickerei, der Anfertigung von geſtickten Taſchen⸗ 
tüchern, Kragen und beſonders Gardinen, die nach allen Welt- 
tbeilen ausgeführt werden und ſich durch ihre Sauberkeit und 
Zierlichkeit empfehlen. Men ſteht hier oft Kinder von 6— 
8 Jahren vor der Hausthüre ſitzen und mit großer Geſchick 
lichkeit die Nadel führen. Dennoch giebt es weder in Heiden 
noch in der Umgegend ein eigentliches Arbeiterproletariat, da 
die meiſten Einwohner Ackerbau und Viehzucht treiben, ein 
kleines Anweſen befigen und nur nebenbei ſich mit induſtrieller 


Arbeit beſchäftigen. Es giebt in Heiden mehrere Penſtonen für die 


Kurgäſte, unter denen der ſtattliche „Freihof“ und das „Paradies“ 
den erſten Rang einnehmen. Der tägliche Penſionspreis be 
trägt 5 Francs, doch findet man auch Penſionen, in denen 
man ſchon für 4 bis 4% Franes eine ſehr gute Verpflegung 
und Legis erhält. Für die Unterhaltung der Kurgäſte iſt im 
Ganzen wenig gefergt, es fehlt au einem gemeinſchaftlichen 
Mittelpunkt, doch macht ſich dieſer Mangel weniger füblbar, 
da die Gäſte der verſchiedenen Penſtonen ſich bald befreunden 
und mit einander bekannt werden, wozu die gemeinſamen 
Mahlzeiten haupiſächlich beitragen. Auch hier findet man 
faſt alle Nationen vertreten, vorzugsweiſe aber Norddeutſche 
und viele Polen. Alle rauſchenden Vergnügungen, wie man 
ſie ſonſt in den großen Modebädern findet, darf man aller⸗ 
dings nicht in dem beſcheidenen und erſt im Aufblühen be⸗ 
griffenen Heiden ſuchen, dagegen wird der Kurgaſt, dem es 
vor Allem um die Wiederberſtellung feiner Geſundbeit zu 
thun iſt, durch die balſamiſch ſtärkende Bergluft, die erquicken⸗ 
den Matten und kleinen belohnenden Ausflüge in herrlicher Na⸗ 
tur hinlänglich entſchädigt werden. Er findet hier ein reizen⸗ 
des Stillleben, jene ſüße Ruhe für Geiſt und Körper, die den 
abgeſpannten Nerven jo überaus wobl thut und trog der ibn 
umgebenden Stille fließen ihm die Tage ſtill und angenehm 
dahin, ohne daß die Langeweile nur einen Augenblick ſich ber 
merkbar macht. Nur ungern wird er ſich von dem freundli⸗ 
chen Heiden losreißen, auf dem ſichtbar der os Gottes 
ruht. — a! . sl ax Ring. 
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33/35/%6/40 g. Br., 116/122 Cl. 35/35% Br bez.; Ter⸗ 
mine flau, 80 % dur. Sept. ⸗Oct. und e Oct. 36% . 
Br., 35 ½ . Gd., e Frübl. 39 , Br., 38 ,. Gd. 
7% Mai⸗Juni 12072. 39 Gr Br., 38 . Gd. Gerſte ftille, 
große 100/112 4% 30/38 Gr, Heine 98/110 44. 30/36 Gr Br. 
— Hafer unverändert, loco 70/82 % 19/27 Gr Br., 50% 
24 Ar bez. Erbſen unverändert, meiße Koch- 45/56 . Br, 
46/47 S bez., graue 35/50 Dr, grüne 36/52 , Br. Lein⸗ 
faat geſchäftslos, feine 108/112 74. 80/100 , mittel 104 — 
11972. 60/80 Se, erdinär 96/06 / 40/60 Ar Br. — Wins 
ter » Rübfen 70/106 Hr Br., 95 De bez. — Leinöl loco ohne 
Faß 13½ % — Rüböl 12½ . Par . Br. — Nübkuchen 
48/50 Sn Kr GR. Br. — Spiritus. Den 15. Sept. loco 
Verkäufer 15% , Käufer 14% % ohne F.; loco Verk. 
15% R incl. F.; % Sept. Verk. 16 , Käufer 15% . 
incl. F.; % Sept. Verk. 16 % incl. F.; er Nov. bis incl. 
April Verk. 14% % o. F. in monatl. Raten; % Frühi. 
gemacht 15% , Verk. 15% , Käufer 15½ inc F. 
Her 8000% Tr. . 
In der geftrigen Notiz ift ein Druckfebler: es ſoll nicht 
heißen loco 14½ % gem., ſondern er Oct. 14½ Ar gem. 
Stettin, 15 Sept. (Off. Stg.) Weizen weichend, 
loco Yar 85 7%. gelber 50 — 55 % bez., 83/85 #4. gelber 
Sepi⸗Oet. 53 ½, 52%, M bez., 53½ & Br., 53 ½ Gd. 
Oct.⸗Nov. do., Nov. » Dee. 53 bez, Frühl. 56 — 55 % 
bez., 55% Br. u. Gd. — Roggen niedriger, % 2000 4. 
31½ — 32% n bez., Sept.⸗Oct. 32 ½, 32, 31 % bez. u. 
Gd., Oct.⸗Nov. 32 ½, %, 32 bez., Frühl. 344, 34, 
33% bez., 34 % Br. u. Gd. — Gerſte, Schleſ. 32— 
33½ & bez, Märk. 30—31 . bez., Oderbr. 30 —30 ½ A 
bez. — Hafer alter 25 % bez., neuer loco 22 % bez — 
Winter⸗Rübſen loco 82 — 85 bez., Sept.» Oct. r 180077. 
86 ½% n bez. — Rüböl flau, loco 11% % Br., Sept.⸗Oct. 
bez., Oet.⸗Nov. 12%, % Ar bez., Nov.» Dec. 
11% bez., April⸗Mai 12%, ½ % bez — Spiritus 


matt, loco ohne Faß 14 bez., 1 abgel. Anmeld. 13% 


bez., Sept.⸗Oet. 13%, 17, ½ n bez., Oet.⸗Nov. 13 ½ 
—7½ . bez., Nov.» Dec. 13 ½ A bez. u. Br., Früh. 13 % 
R Br. u. Gd — Angemeldet 100 W. Weizen, 500 %. 
Rüböl, 300 W. Rübſen, 10,000 Det. Spiritus, 800 To. 


Heringe, — Hering, Schott. crown und full Brand loco 11 
tr. bez., r Oct. 10% & tr. bez. — Amerik. Schweineſchmalz 
56 , bez. 


Berlin, 15. Sept. Weizen Her. 2100 / loco 50 — 60 
n nach Qual, fein. weißbunt. poln. 58% , bunt. poln. 55 
% ab Bahn bez — Roggen er 2000 . loco neuer 34 . 
ab Bahn bez., alter 32 ½ —32 % Hr ab Boden bez., ſchwimm. 
1 Lad. 81/82 44, mit % h Aufg. geg. Sept.-Dct. get., Sept. 
32½ — 31% — 32 — 31 ½ % bez. u. Br., Oct.⸗Nov. 32% 
31% 32-31% ½ bez. u. Br., 31% % Gd., Nov. Dec. 
32% —32¼ — 32 ½ — 32% N. bez, Früyl. 34 —33¼½ —34 % 
bez. u. Br, 33% % Gd, Mair Juni 34 ¾ — 34½ bez. 
— Gerſte Pr 1750 64. große 31 35 %, kleine do. — 
Hafer r 120084, loco 22 — 24 , Sept. 21½ ½ bez., 
Oct.⸗Nov. 21 . bez., Nov.» Dec. 20% Ma Br., Früh. 
21% —21 7. bez., Mair Juni 21% % Br. — Erbſen 
. 2250 / Kochw 46 — 50 % — Rüböl ar 100 7%. ohne 
Faß loco 11% % Br., Sept. 11% — 114 % bez. u. Br., 
11½, & Gd., Det. Nov. 11/1 —11 % bez. u. Br. 119% 
% Gd., Nov. Dec. 12 —12% A bez., Dec.⸗Jan. 12½ 
— 12 ¼ & bez., April⸗Mai 12½ 12 ½% % bez. — Leinöl 
ar 10086. ohne Faß loco 13% „ — Spiritus er 8000 
loco ohne Faß 14 —14 % bez., Sept. 13½ —13½ —132½ 
13, 1 bez. u. Gd., 13% % Br., Oct. Nov. 13% — 
13% — 13% — 13% R bez., 13% % Br., 13% % Gd., 
Nov.⸗Dec. 13% — 13% — 13% bez. u. Gd., 13% 9% 
Br., Dec.» Yan. 13% — 13% bez. u. Gd., 13% % Br., 
April⸗Mai 14, —14½ — 14½ ½ bez., Br. u. God., Mai⸗ 


Juni 14% — 14½ % bez. u. Gd., 14%, A Br. — Mehl. 


Weizenmehl Nr. 0. 4¼ — 3% , Nr. O. u. 1. 3% —3% 
M — Roggenmehl Nr. 0. 2% — 2½ , Nr. C. u. 1. 2% 
2½% % due Elk. unverſteuert. 


Schiffsliſteu. 

Neufahrwaſſer, den 15. September 1864. Wind: Oſt. 

Angekommen: N. Kromann, Aana Catharine; A. 
Kromann, Anna Catharine; beide von Flensburg mit Ballaſt. 

Geſegelt: Diesner, Johanna, London; Pahlow, Perle, 
London; Kelt, vord Rollo, London; Worſoe, Haabet, Grimevy; 
Runge, Amanda, Shields; Mulach, Mathilde, Shields; 
Maß, Königin Eliſabeth, Gent; Bagmüßhl, Roſalie, Stettin; 
Fiſcher, Leopold, Cardiff; Charleſton, Fiſchermann, Mont» 
roſe; Schmidt, Anna, Stettin; ſämmtlich mit Holz. — Fothe⸗ 
ringham, Mary Stuart, Neweaſtle; Johannfen, Hilda, Carls⸗ 
krone; Brüdgam Auguft, Bremen; Nielſen, Columba, ven⸗ 
don; Parow, Martha, Kiel; Laſt, Hoffaung, Flensburg; Pa⸗ 
row, Heinrich, Bremen; Sörenſen, Louiſe Auguſte, Norwe⸗ 
gen; Lüdke, Otto Nobert, Kiel; Erikſen, 3 Broedre, Nor- 
wegen; Vorbrodt, Hermine, Leer; Schmidt, Louiſe Maria, 
Copenhagen; Thompſon, Doris, Rendsburg; ſämmtlich mit 
Getreide. — Jorgenſen, Anna Margarethe, Leba, Getteide 


u. Ballaſt — Granzow, Carl Julius, Rügenwalde, Güter. 


— Wendt, Anna, Stolpmünde, Kallſteine. 
J Den 16. September. 

Geſegelt: Hoppe, Anna, Flensburg; Sellar, Lighis 
ning, Newcaftle; Hanſen, Drafne, Norwegen; Noelſen, Ka⸗ 
ren Eliſe, Norwegen; ſämmtlich mit Getreide. — Kerfack, 
Kammerdirector v. Flotow, Briſtol; Strey, Königin von 
Preußen, London; Roß, St. Clair Wick; ſämmtlich mit Holz. 


— Brandhoff, Mina, Rügenwalde, Ballaſt. 


l 
Wieder geſegelt: Plym, Geert Hervig; Schluck, Char⸗ 
lotte. — Nich's in Sicht. 1 
Thorn, 15 September 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 2 Zoll. 
Stromauf: 2 
Von Berlin nach Wloclawek: Stockmann, Seligſohn 
u. Co., Cichorienwurzeln. 
L. Schfl. 
Lubart, 


i j 50 33 Rg. 
Glauber, Eiger, Tarlow, do. Steffens S, 80 L. 
46 Schfl. Wz., 27 L. 23 Schfl. Rg., 2122 Erbſ. 
Derſ., Roſenblatt, do., do., Dieſ., 25 33 Wz. 
Schiffmann, Roſenblum u. Weinſtock, Nur, do., 257 St. h. H., 
1364 St. w. H, 35 L. Faßh. 
Derſ., Mostewicz, do., do., 56 St. w. H. 
a en 2 u 18 w. H., 8 %% L. Faßh. 
umma: L. 18 . Wz., 77 L. 56 Schfl. Rg., 24 
L. 22 Schfl. Erbſen. ; u 


- Stromab: 
Schiffmann, Roferblum u. Weluſloc, Nur, Dzg., 


— ͤ ũD4é—— — — — ͤ —́—— 
a Verantwortlicher Redacteur O. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
ı Baromt.⸗ 


IE Gtandi gr im i 

88 en 5 Wind und Wetter. 

15. 4 83525 1 + 119 |, OND. ſchwach, woltig, 

16 8 8810 do. 908 
3 O., dd do. 


+ r 


Nec langjährigem Leiden entſchlief heute 
ſanft im Kreiſe der Seinen unſer geliebter 
Bruder. Schwager und Onkel, der Kaufmann 
David Lehmann im 33. Lebensjahre. 
Neuenburg, am 13. September 1864 
(6737 Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
„Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß wir hier am Dite einen geräumigen 


Pig, an der Chauſſee, in der ende 


Straße, dem neuen Gymnaſtalgebäude gegen⸗ 
über zum Viehmarkt eingerichtet und mit hölzer⸗ 
nen Barrieren verſehen haben und ſtellen ſolchen 
dem Publike zur Benutzung an den hier ſtatt⸗ 
findenden größeren Krammärkten in den Monaten 

October, November, December u. Februar 
zur Dispojition, 

Wir glauben, bei dieſer Einrichtung auch 
das Inteteſſe der Kreiseingeſeſſenen und des 
auswärtigen Publikums im Auge geht zu 
baben, da namentlich mit Bezug auf Pferde 
es in der hieſigen Kreisſtadt bisher an Raum 
ur Vorführung derſelben an dem früheren 
Marktplatze gebrach und dem auswärtigen Bar 
blikum bet der des ungünfligen Raume wegen 
geringen Zuführung vo! Pierden weniger die 
Gelegenbeit geboten war, ſich in Befig von 
Pferden aus dem diesseitigen Kreiſe zu ſetzen, 
deren Dauerhaſtiskeit bei geringen Futteran⸗ 
ſprüͤchen, allgemein namentlich auch durch die 
Königlichen Miutairbehöcden anerkannt iſt 

Neuſtadt W. Ur., d. 14. Septor. 1864. 

Der Magiſtrat. 
Pillat h.. 


Aufforderung. 
Bei der diesjahrigen Prämien⸗Vertheilung 
des Illuſtrirten Familien⸗Kalenders iſt 
die pramie von 


50 Thalern 


unerhoben geblieben. Der unbekannte Inhaber 
des betr. Kalenders wird daber erſucht, dieſelbe 
gegen Vorzeiaung des beter Umſchlags in jeder 
beliebigen Buchhandlung in Empfang zu nehmen. 
Der Illuſtr. Familien⸗Kalender, welcher 
für 1805 mit ciner Pramien⸗Vertheilung von 
1000 Thlr. in Baarem. und Stablſtichen 
verbunden, int ebenfalls bereits angekommen und 
zu dem Preiſe von 5 Pr (mit preuß. Stempel 
10 ) in jeder Buchhandlung zu haben. 


Dentifrice universel, a 
örtlichen oder rheumaliſchen Zahnſchmerz ſoſor 
zu vertreiben, Preis a Fl. 5 9. 
Halle a. S. 
A. Renner pſennig & Co. 
Allein ge Niederlage fur Danzig bei 


J L. Preuss, 
12688), 
A 


6742] 


Portechaiſengaſſe 3. 
einige Niederlage für Elbing bei 
Adolph Kuss. 


Ve Paraffinlichten ug 
neue Zusendungen, ich n- 
pfehle dieselben in vorzüglicher 
Qualität zu soliden Prei- 
sen, vorjährige verkaufe = r- 
mässigten Preisen. 

Carl Schnarcke, 


[6751] Brodbinkengasse 7 
Feinſten Düſſeldorfer 
Wein⸗Punſch⸗Syrup habe 
fo eben erhalten und em⸗ 
pfehle ſolchen beſtens. n 
Herrmann Baeck, 
Heiligeg.⸗ u. kl. Krämerg.⸗Eckt. 


; 1 15 à 12 und 
24 ovale eichene Fäſſer, 575 cr. 
Inhalt,, aus einem Branntwein⸗Repoſt orium, 
habe billig zu verkaufen. (6621) 
E. Roth, Böttckermeiſter, 
Weckergaſſe 56 
Delicatessenversandgeschäft von 
Fried. Steffens, St: Pauii. Hamburg. 
Frische Holsteinische Austern. 
Neuer Elb-Caviar und Neunaugen. 
Holl. Heringe und Seefische aller Art: 
Kieler Bücklinge und Makrelen. 
Preise en gros. — Briefe werden , 
ixanco erbeten. 16732 


— 
35 4, 63-64-31 bu 
100 3145 ia le ae ſenſche 
Eiſenbahn⸗Actien. l 10 145 b willige Anl. 44101 G BIC A 1 
ee 5 — ae »Staatöb.| 5 5 1119-4 bz u B Staatsanl. 1359 5 1054 bz Wach 2 
nacher Dühebort | 34 . 984 8 245 1 arnowig 8 . 1 15 Staatsaul. 50/52 1 | 965 ba 
Aachen Maſtricht | 433 9 do. St.⸗Prior. 6 4 1044 b. 
Amſterdam⸗Rotterd. 64 4 110 Rhein⸗Nahebahn 0 23 68 
Ser A. f f 15 cen fAbde⸗Cref .- Gladb, 5 31 100f G 
Berlin-Andalt A 4 1184 8 Huf. Eiſendahnen — 5 771 5 
Sean, Bots 744 1139 bz Stargard⸗Poſen 
Berin⸗Potsd⸗Madb 11 1218: 5 u Seſterr. Südbahn 
Berlin⸗Stettin 81 4 130, bi Thür. 
Böhm. Weſtbahn | — 5 | 704 bz u G e 
Brieg weöteib. | 7 0 9 
Tiegs 
Sohn Winden 90 1 193 6 Bank- und Indufrie-Papiere. 
Loſel'Oderd. 8 2 Dividende, pro 1863. 31. 
do. Sap e SEI = — f renß. Bank Antheile 7341441140 9 
bigsb. -B bach 9 4 1 Berl. Kaſſen⸗Verein 4 1211 
en gear oe Jom N. Privatbank | 5} 4 | 964 © 
Miagdeb.-Dalberftadt 224 4 1309. 6 — 4104 @ 
Magdeburg⸗Leipzig 17 4 6 Rönt ber 5% 4104 G 
kn 7 4 121 5 in > 104 1: 
Mee, ee en „| 8 am 
ee en e ee, eee a iil ,, 
Niederschl. wecbabn 2 4 71 5 6. %% l. 


Nur noch 
dauert der Ausverkauf von 


Herren- Garderoben N 


0 
18 


zu gerichtlichen 


fortgegeben 


1 


900 


Prenhiſche Fonds. 


kurse 


S. Rosenberg’s Eoncurswafle 


Sämmtliche Vorraͤthe werden bis zur Be⸗ 
J endigung des Ausverkaufs zu Spottpreiſen N 


E i 


Nur 
II. Damm 19. 


Ausverk 


228 > 50 SIR: 5 


m = 


++ 


Taxpreiſen ſaus 


auf. 


| Der gerichtliche Ausverkauf des Waarenlagers der Paul Ber- 

gelt ſchen Concursmaſſe wird Langgaſſe 74 ununterbrochen 
fortgeſetzt und bietet noch eine reiche Auswahl in: 

Stickereien, ſchwarzſeidenenfranz. Schleiern, Mantillen 

und Spitzentüchern, je. Bändern, Blumen, Federn, 


Hutrüſchen, ſeid. und baumwoll. 


baumwoll. Franſen, Quaſten, 


wollenen und ſeidenen Tülls z. ꝛc. 


Spitzen, Ballroben, weiß. 
ardinenhaltern, ſchwarzen 
16753 


Der Maſſenverwalter 


Rudolph Hass e. 


ole. Jemand geneigt fein, eine Läntlihe 


Beſitzung gegen drei zuſammenhängende 
Grundftüde nebſt großem Garten und Stallung, 
nahe ver Stadt gelegen und 1000 „ jäbrlich 
Miethe bringend, zu ventauſchen, beliebe jeine 
Adreſſe sub 6757 in der Exped. dieſer Zeitung 


gefälliaſt einzureichen. 


ine große Auswahl von 
Resten neu angefertigter 
Herbſt⸗ und Winterhüte in 


allen Farben empfiehlt von 
300 Thlr. ab ; 
E. Fischel. 


6740 


Ala. unsausree Bill ardbälle 
werden zu den alle rböchſten Preiſen gekauft. 
6708 G. Gepp, Jopengaſſe 43. 


150 Stück große wollreiche Mutter 
Schafe, noch ſammtlich zur Zucht 
brauchbar, ſtehen auf dem Gute Ezer- 
bienezin bei Bahnhof Hohenſtein zum 
Mertauf. 6575 


Ein Norkſhire-Zucht⸗Eber 
von der landw. Ausſtellung iſt 
zu verkaufen Röpergaſſe 17. 


Nejühr, achte Teltower Rüb⸗ 
chen, diesjährige, eingemachte 
Ananas in Gläfern erhielt und 
empfiehlt J. G. Amort, 
10755 Langgaſſe 4. 


Ein ppotegrapbiſches Ateliex wird in Danzig 
> oder in einer andern Stadt zu mietben ger 
wünſcht. Adreſſen mit Mielbepreis unter A: 
6746 wie in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


n Mahagoni Ti chr preis 
$ würdi er 8 27 u verkaufen. 
wei Schimmel und vier Fuchsvonnys 


ſteben in der Waſſerheilanſtalt in Pelonken 
zum J exkaufe, Wass eei 6598 
it dem 1. Oc⸗ 
Mioder d J bes 
ginnt der Bockver⸗ 
kauf in der mecklen⸗ 
burgiſchen Kamm⸗ 
wollſchäferei in 
Kl. Molſau bei Dir⸗ 
ſchau. Bei vorberi⸗ 
ger Anmeldung Wa⸗ 
gen am Bahnhof 


Jäger, Gärtner und Hofmeiſter 
mit guten Atteſten weiſet nach H. G. 
Wölke, Breitgaſſe 33. 46756 


Gold- und Papiergeld. 


BE 3 eg 1105 15 
ohne So “6% 
Deft.öftr.WE6E bz Geld hen. hr % 
ars 1129 Sie 30 1 
a 

Ropol, 5 11 bz 72 1 


Kaufmann's 
Haarschneide-, Haarfärbe- 


3 Shampooing-Salon, . 
7. kangenmärkt 72 


neden Herren Gehring E Denzer, 
ift täglich von Morgens 7 bis 8 Ubr * 
Abends bei prompter und ſauberer Be⸗ 
dienung geöffnet. : 2 


{ { J 
Faktik aller Arten künſtlicher 
Vagrarbeiten. 


e Juſpecterſtelle zu 3 


Milewken iſt beſetzt. 10719 


Ager. 3. Unterr. u. Converf im Engi. u 
* Franz. w. erbeten v. Dr. Rudloff, 
Heiligezeiftuafle 30, 


enen. 
Ein Lehrling für das Comptoir wird ſofort 

deſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
No. 6616 in der Exped. dieſer Zeſtung. 


Yo, den Herren Fedden Brothers in 
Neweaſtle find per „Herrmann Maria“, 
Capt. Wegmann 121011 j 
15 Chaldr. Schleifſteine (74 Steine) an Ordre 
verladen und wird der Herr Empfänger erſucht, 
ſich ſchleunigſt bei mir zu me den. 
741 F. G. Neinhold. 
Preussische Parforce- 
Y 
Jagd-Gesellschaft. 

Rendez-vous am 24. September, 
10 Uhr, an der Ossabrücke bei 
Klein Herzogswalde. — Die Ren- 
dez-vous am 26., 28., 30. und fol- 
genden sind in Riesenwalde und 
bei dem Gastwirth Herrn Sprenger 
in Rosenberg stets Tags zuvor zu 
erfragen. 5 

Die Rendez-vous zu den Jagden 
bei Steinort werden später bekannt 
gemacht. 167361 
Tanzunterrichts- A > 

Hierdurch erlaube ich mir —— 
Publikum anzuzeigen, dass ich mit meinem 
Tanzuaterricht in der nächsten Woche be- 


sinne, Alles Nähere bei mir. N 44 
E. Jachmann, N i 


Specht s Ctabliſſement 
in Heubude. j 
Großes 


Garten⸗Coneert, 


ausgeführt von Muſikern des veib⸗ ren⸗ 
2 5 m auf weer ente 1 r 
Außerde eles Verlangen: Ausſchießen 
fetter —5 und Auffteigen mebrerer Nahen. 
ane mit bengaliſcher Beleuchtung! Ans 
jung Ir Concerts und Enten⸗Ausſchießen 4 
5 br, das Aufſteigen der e 64 Ubr, 
a eintretender Dunkelbeit große Garten⸗Illu⸗ 
mination. Entrse a Berion 13 En Abfahtt des 
ampfdoots um 2 und 4 Ubr Nachmiftags vom 
J . ee IN Fr . 
u zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
6745 A. — f 


Selonke's Etabliſſement. 


Sonnabend, den 17. September, Großes 
Concert nebſt Aufführi ug N ber Be 
fellfchaft Aipkonio.— Bas Beogram 
beſteht ans vier Theiten, darunter die 
beliebteſten Piecen. Anfang 6 Utr. Entree 
für Loge / Sa, für den Saal 3 . 
Dutzendbillets A Dutzend 1 . 46752 
elegenbeitsgevichte aller Art fertigt 

6) [74321 NN 05 tler. 

Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 

in Danza. . N 


